
+ + + + DAS „KRONE“-WAHL-EXTRA AUCH AUF KRONE.AT, AUF FACEBOOK UND AUF TWITTER + + + +

Seite 10 Y Sonntag, 22. Oktober 2017WAHL EXTRA

PROF. PETER FILZMAIER

Filzmaier
analysiert

w Den Politikern aus allen Lagern sei gesagt: Es
ist – verdammt nochmal! – einWählerauftrag mit
Dreiviertelmehrheit an euch, dass ihr das andere
Viertel 100-prozentig überzeugt, wie furchtbar
dumm nicht-demokratische Denkweisen sind.Die großen

Herausforderungen
Nach einerWahl dreht sich alles darum, wer
weshalb gewonnen hat. Im Mittelpunkt stehen
Wählerwanderungen und dieWahlmotive. Doch
gibt es Erkenntnisse, die mit der Reihenfolge der
Parteien nichts zu tun haben. Sie sind wichtig,
weil es um die ZukunftÖsterreichs geht.

EineklareMehrheit von
rund zwei Dritteln sieht

eine Polarisierung der Ge-
sellschaft. Dabei gibt es
kaumUnterschiedenachden
Parteivorlieben derÖsterrei-
cher, sondern vor allem äl-
tere Menschen machen sich
darüber große Sorgen.
Irgendwie stand das Prob-
lem – unter dem Schlagwort
„Das geteilte Land!“ – im
Mittelpunkt der vorjährigen
Präsidentschaftswahl, ist
aber in Vergessenheit gera-
ten.DieneueRegierung, egal
welche, sollte dagegen etwas
tun.Mit viel größererKonse-
quenz als bisher.

Schluss machen muss
man mit dem Wahl-

kampfspektakel, demzufol-
ge immer nur die eigene Par-
tei lauter gute Dinge bewirkt
und die Gegenpartei bis hin
zum Wetter für alles
Schlechte verantwortlich ist.
Denn es ist eine partei-
übergreifende Herausforde-
rung, dass von den Wählern
mehrheitlich eine Negativ-
entwicklung des Landes

empfunden wurde. Parallel
dazu befürchtet man für die
Zukunft der jungen Genera-
tion auch noch weitere Ver-
schlechterungen. Das kann
keiner als österreichische
Jammerkultur abtun, son-
dern alle Parteien undPoliti-
ker haben aus den ja halb-
wegs tauglichenWirtschafts-
datenmehr zumachen.

Zugleich darf man aber
nicht alles schlechtre-

den.Trotzder obigenPunkte
und demGefühl der Benach-
teiligung von Teilen der Be-
völkerung sagen immerhin
zwei Drittel, dass Österreich
ehergerecht ist.Vorallemim
Vergleich mit anderen Na-
tionen.

Die Betonung liegt auf
„eher“.Auchgibt esdabei ein
großes „Aber“: die Unter-
schiede nach der formalen
Bildung und dem oft daraus
resultierenden Einkommen.
Nicht-Maturanten fühlen
sich sowohl gesellschaftlich
als auch in ihrenBerufschan-
cen sehr ungleich behandelt.
Bei der Nationalratswahl
2013war dieBildungspolitik
einHauptthema.Diesmal ist
sie aus unerfindlichen Grün-
den in Vergessenheit gera-
ten. Politiker jedweder Par-
teifarbe haben sich verstärkt
darum zu kümmern.

Eine Zahl in den Wahl-
forschungsdaten ist üb-

rigens fast gleich wie vor vier

Jahren. Der Aussage „Par-
teien wollen nur unsere
Stimmen, die Anliegen der
Wähler kümmern sie nicht“
stimmen über 60 Prozent zu.
Wann wollt ihr, liebe Partei-
menschen, endlich gemein-
sammehr dagegen tun?
Viel schlimmer ist es, dass
im Jahr 2017 nur noch
75 Prozent uneingeschränkt
bejahen, eineDemokratie sei
die beste Staats- und Regie-
rungsform. Der Rest hat zu-
minest Zweifel, und das sind
weit über 1,5 Millionen.
Hilfe!
DenPolitikern aus absolut
allenLagern sei gesagt: Es ist
– verdammt noch mal! – ein
Wählerauftrag mit Dreivier-
telmehrheit an euch, dass ihr
das andere Viertel 100-pro-
zentig überzeugt, wie furcht-
bar dumm nicht-demokrati-
scheDenkweisen sind.
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